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Sonnabend den 9, Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Die Sonntagsruhe. 


Jeden Tag kann die Kaiſerliche Verordnung erſcheinen, 
durch welche die Sonntagsruhebeſtimmungen für Induſtrie und 
Handwerk in Kraft geſetzt werden ſollen. Man nimmt allgemein 
an und es iſt auch nach dem im Bundesrathe vorliegenden 
Entwurfe wahrſcheinlich, daß der Zeitpunkt der Inkraftſetzung 
auf den 1. April d. J. gelegt werden wird. 
ganze Reihe von Ausnahmen für einzelne Branchen getroffen 
find, wird es für die Induſtrie nicht mehr ſo ſchwer werden, 
ſich an die Neuerungen zu gewöhnen, jedoch darf man fich da⸗ 
rüber keiner Täuſchung hingeben, daß mit dem 1. April Be⸗ 
läſtigungen beginnen werden, die für einzelne Betriebe und Be⸗ 
triebsarten ziemlich erheblich ſein werden. Die Induſtrie kann 
gewiß anerkennen, daß ſie in anderer Weiſe behandelt worden 
iſt, als das Handelsgewerbe. Sie weiß, daß vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten durch die vorangegangenen Unterſuchungen vorgebeugt 
iſt. Jedoch kommt es wie bei allen ſolchen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen weniger auf den Wortlaut an, als auf die Ausführung. 
Wird dieſe in einer mehr dem Geiſte der Beſtimmungen ent- 
ſprechenden Weiſe gehandhabt, jo läßt ſich die Sache immer 
beſſer an, als im anderen Falle. Es wäre deshalb von größtem 
Werthe, wenn die Inſtruktionen, welche von oben zur Ausfüh⸗ 
rung erlaſſen werden, möglichſt klar wären und zu zweifelhaften 
Auslegungen überhaupt keinen Anlaß bieten würden. Der 
Bundesrath thäte in dieſer Beziehung gut, die Begründung zu 
veröffentlichen, mit welcher die einzelnen Ausnahmebeſtimmungen 
ihm Seitens der zuſtändigen Reichsbehörde zugeſtellt find. 
Darin würden die ausführenden Organe ſicherlich manchen An⸗ 
haltspunkt für ihre Thätigkeit finden. Und da auch dieſe Be⸗ 
gründungen mit den Vertretern der Induſtriezweige vereinbart 
find, fo würden ſicherlich auch die letzteren nur angenehm davon 
berührt werden können, wenn dies Material der Oeffentlichkeit 
übergeben würde. Namentlich würde dann auch klarer als bis⸗ 
her werden, was eigentlich Alles unter die Ausnahmen des 
§ 105c der Gewerbeordnung fällt. Jedenfalls bleibt noch 
Manches auf dieſem Gebiete zu thun übrig, ehe ſich die Sonn⸗ 
tagsruhebeſtimmungen in Induſtrie und Handwerk ſo eingelebt 
haben werden, daß ſie glatt werden durchgeführt werden können. 
Es iſt das letztere überhaupt nur zu hoffen, wenn die unteren 
Behörden von Seiten der höheren die Weiſung erhalten, nicht 
zu ſehr auf den Buchſtaben der Einzelbeſtimmungen zu ſehen. 


Politiſche Tag esſchau. 
Unſer Kaiſer hat es verſtanden, den Franzoſen 
Entgegenkommen zu erweiſen, ohne damit ſich oder dem deutſchen 
Reiche etwas zu vergeben. Er hat damit in hohem Maße die 
Verſöhnung zwiſchen beiden Nationen gefördert. Todt iſt freilich 
der franzöfiſche Chauvinismus noch lange nicht, aber er hat an 
Terrain verloren und es iſt zu hoffen, daß dieſer Verluſt un: 
wiederbringlich iſt. Am diesjährigen Geburtstage unſeres 
Katſers erglänzte bei der abendlichen Illumination das Palais 
der franzöfiſchen Botſchaft ganz beſonders feſtlich. Jetzt wird 
gemeldet, daß der Kaifer und die Kaiſerin die Einladung zu 


einer großen diplomatiſchen Soiree in der franzöfiichen Botſchaft 
angenommen haben. 


unge Anfänger. 
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Das einfachſte, durchſichtigſte Frauengemüth wird zu einem 
gordiſchen Knoten, ſobald es ſich der Liebe erſchließt, und wer 


da glaubt, daß Mathilde am nächſten Tage nichts Eiligeres zu 


thun hatte, als zur Feder zu greifen und den verliebten Nachbar 
durch Erhörung zu beglücken, — der kennt die Mädchen ſchlecht! 
Schon geſtern, als ſie den Brief zum erſten Male las, ſchwirrte 
ihr ein kleines „Aber“ durch die Sinne. Es war ein unklarer 
Widerſpruch, über den fie ſich ſelbſt nicht Rechenſchaft zu geben 
vermochte. 
irdiſchen Reichthums wegen zur Frau begehren könne, dachte ſie 
nicht, denn ſie war ſich dieſes Vorzugs, den ſie ſchon in der 
Wiege beſeſſen hatte, ſo wenig bewußt, als man das Gewicht 
des eigenen Körpers fühlen kann. 


Der unklare Widerſpruch trat zuerſt in Geſtalt eines leiſen 


Vorwurfs auf, den ſie ſich ſelbſt machte — darüber, daß ihr 
Benehmen überhaupt Jemandem Veranlaſſung gegeben hatte, 
ſich über die Straße hinweg in ſie zu verlieben und ſogar an 
ihre Gegenliebe glauben zu dürfen. 
Nach und nach wälzte ſie dieſe Selbſtanklage von ſich ab, 
indem fie ſich einredete, daß Druck allzuſtürmiſch zu Werke ges 
gangen ſei. Beide hatten ja erſt wenige Worte zuſammen ge⸗ 
wechſelt, ſie hatte ihm nur ganz zarte Andeutungen gegeben 
und jetzt ſollte fie ihm jo ohne Weiteres ſchwarz auf weiß er⸗ 
klären: Ja! ja! ich bin Dein, nimm mich hin; ſprich mit 
meinem Vater?! „Unmöglich!“ rief fie laut unter Lachen. 
auitien in feinen nüchternen Berufsgeſchäften hatte Druck das 
arbältniß begonnen und weiter geſponnen. Vielleicht aus 
ante welle, um müßige Augenblicke auszufüllen?! Ebenſogut 
210 e er einen Roman zur Hand nehmen und darin leſen können! 
ne ee weiß, wie ſchwer ein Mädchenherz zu erobern ift und 
92 e Kämpfe darum beſtanden werden müſſen? „Unmöglich,“ 


Den’ 


1 wieverholte ſie am Schluß dieſer Reflexionen, aber diesmal ſprach 


Nachdem eine 


An die Möglichkeit, daß ein Mann ſie nur ihres 


J Die Geſchäftsordnungs⸗ Kommiſſion des 
Reichstags hat alle Anträge wegen Verſchärfung der parlamen⸗ 
tariſchen Disziplinargewalt abgelehnt. Es iſt wiederholt davon 
die Rede geweſen, daß Herr v. Levetzow, falls feine bezüg⸗ 
lichen Anträge ſchelte en ſollten, die Präſidentſchaft niederzulegen 
gedenke. Jeden „Arfreut er ſich des Vertrauens aller Par⸗ 
teien. Der Umſtaad, daß ihm daſſelbe ausdrücklich von allen 
Seiten noch beſonders ausgeſprochen worden iſt, deutet aller⸗ 
dings darauf hin, daß er Rückirtttsgedanken gehegt haben mag. 
Bald nach der Beſchlußfaſſung der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
wurde Herr v. Levetzow vom Kaiſer empfangen. Seit dieſem 
Empfange dürften alle Rücktrittsabſichten aufgegeben ſein. 

Nicht Vertheidigung, ſondern Angriff iſt der Soztal⸗ 
demokratie gegenüber der richtige Standpunkt. So erklärte 
mit Recht der konſervat've Abgeordnete Graf v. Roon in der 
„Umſturzkommiſſion.“ Zu den Angriffswaffen gegen die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung aber gehöre die chriſtliche Volksſchule 
und die Einſchränkung der Freizügigkeit wenigſtens für Minder⸗ 
jährige. Der freifinnige Dr. Barth, Ehrenmitglied des eng⸗ 
liſchen Cobdenklubs, iſt natürlich nach wie vor für das Gehen⸗ 
laſſen; er will ſich aber dazu verſtehen, die ſozialdemokratiſche 
Propaganda im Heere mit .. . . Geldſtrafe zu belegen. Für 
liberale Politiker iſt eben das Empfindlichſte der Geldbeutel. 
Leider aber berühren gerade die Sozialdemokraten die Geld⸗ 

ſtrafen am wenigſten; denn die Zahlenden find am letzten Ende 
nicht die „Genoſſen“, ſondern ganz andere Elemente, die in 
einer Börſenſtunde oft mehr verdienen, als alle der Sozial⸗ 
| demokratie auferlegten Geldſtrafen zuſammen betragen. Herr 
Graf v. Roon hatte daher ganz recht, als er dem Barth'ſchen 
Verlangen gegenüber ausführte, daß ein Ehrloſer und als ein 
ſolcher zu beſtrafen ſei, wer einen Soldaten zum Treubruch 
oder zur Verletzung des Fahneneides zu verführen ſuche. Dem 
Volke müſſe — ſo lautete das treffende Schlußwort des ge⸗ 
nannten konſervativen Kommiſfionsmitgliedes — zum Bewußt⸗ 
ſein kommen, daß die Zugehörigkeit zu den Umſturzparteien 
nicht ehrenwerth ſei. Unter dem Caprivi'ſchen Regimente iſt 
bekanntlich die Sozialdemokratie als eine den übrigen gleichbe⸗ 
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rechtigte Partei behandelt worden, ja der „Staatsmann“ des 
Kölniſchen „Weltblattes“, der „Führer der Bürgerſchaft“, Herr 
v. Bennigſen, hat vor noch nicht einem Jahre der Sozial⸗ 
demokratie ein ſchönes Zeugniß ertheilt und ihre Umwandlung 
in eine radikale Arbeiterpartei für nahe gehalten ... ledig⸗ 
lich zu dem Zwecke, um die Konſervativen als „gemeingefährlich“ 
zu denunziren. Wenn ſich heute alſo die Sozialdemokratie mit 
„Beziehungen“ bis in die höchſten Kreiſe (womit natürlich nur 
Lakatenkreiſe gemeint ſein können) brüftet, fo iſt das auch eine 
Folge dieſer „ſtaatsmänniſchen“ Fraktionspolitik. Der Liberalis⸗ 
mus hoffte eben, mit Hilfe des „konſervativen“ Grafen von 
Caprivi die „Junkerherrſchaft“ zu beſeitigen und dazu bedurfte 
fie der ſozialdemokratiſchen Bundesgenoſſenſchaft. Man iſt ver⸗ 
ſucht, den Nationalliberalen die Devife zu oktroyiren: „Ubi 
Bennigsen, ibi patria.“ Durch dieſe unſelige Taktik, deren 
Folgen der Liberalismus wohl noch an ſeinem eigenen Leibe 
ſpüren wird, iſt aber — und das hätte jeder Staatsmann 
vorausſehen können — dem Volke das Bewußtſein geſchwunden, 
f daß es für einen Deutſchen eine Schande iſt, einer Partei an⸗ 


ſie es leiſe und träumeriſch vor ſich hin, ein unerklärliches 
weiches Gefühl beſchlich ſie und aus ihrem Auge brachen ein 
paar Thränen. Zuletzt ſtand ſie auf einem wahren Scheiter⸗ 
haufen voll brennender Widerſprüche. 
j Noch ehe fie ſelbſt recht wußte, was fie that, hatte fie der 
Haushälterin Auftrag gegeben, den Roſenſtock vom Fenſter zu 
entfernen. Dann packte ſie ihre Handarbeiten, mit denen ſie ſich 
zu beſchäftigen pflegte, ſowie ihre Bücher zuſammen und 
räumte ſie in ein Hinterzimmer, deſſen Fenſter in den Garten 
hinabgingen; kurz, ſie entfernte jede Spur ihres Daſeins aus 
dem Zimmer, zu welchem er hinaußblickte, deſſen Brief fie 
noch immer in ihrem Buſen ſor gfältig verwahrt hielt. 
So oft ſie ausging, hüllte ſie ihr Antlitz in einen dichten 
Schleier, und ſie wußte es, wenn fie aus der Hausflur trat, fo 
geſchickt zu wenden, daß fie ſelbſt die Umriſſe des Nachbarges 
wölbes nicht mit dem Auge ſtreifen konnte; und erſt nachdem 
ſie die Straße hinab war, ſchlug ſie den Schleier zurück. 
Mathilde hatte einen abonnirten Platz im Theater. Wer 
beſchreibt den ſüßen Schreck, der ſie durchzitterte, als ſie eines 
Abends den Mann im Parterre erblickte, den ſie dort noch nie 
geſehen hatte? Sie ſah ihm an, daß er ſie grüßen wollte, aber 
ihr Auge wandte ſich blitzſchnell ab. Sie ſah nur noch, wie 
Druck ſeine Hand vom Hute unverrichteter Sache wieder zurück⸗ 
zog, und im nächſten Augenblicke fühlte ſie ſo bittre Reue da⸗ 
rüber, daß ſie über eine kleine Rührſzene, die auf der Bühne 
vor ſich ging, die heißeſten Thränen vergoß. Ihm nachträglich 
Gelegenheit zu geben, ſeinen Gruß anzubringen, ließ ihr Stolz 
nicht zu. Auch hielt die weiche Gemüthsſtimmung nicht lange 
an, ſondern machte ſchnell einem bittern Grolle Platz: ſie hatte 
nämlich ſchon zu wiederholten Malen ganz verſtohlen ins Par⸗ 
terre hinabgeſchielt, ohne daß Druck zu ihr heraufgeſehen 
hätte. Das Schlimmſte aber ſollte noch kommen; eine junge 
Dame verlor aus der Parterreloge ihr Taſchentuch, und der 
Erſte, der ſich bückte und es aufhob, war — Druck. Aber die 
Strafe folgte auf dem Fuße: Mathilde ließ ſich ſofort mit 
ihrem Nachbar, einem reichen Banquiersſohne, in ein Geſpräch 


zugehören, die auf den Untergang der Monarchieen der Staaten, 
der Familien hinarbeitet; einer Partei, die die chriſtliche Reli⸗ 
gion und die deutſche Sitte bedroht und der nichts heilig iſt; 
einer Partei, deren Geſetzbuch von Juden (Laſſalle und Marx) 
verfaßt iſt und die von Juden (Singer) geleitet und mit jüdi⸗ 
ſchem und ausländiſchem Gelde unterhalten wird. Das Bewußt⸗ 
ſein, daß einer ſolchen Partei ein ehrenwerther deutſcher Mann 
nicht zugehören könne, muß dem Volke wieder beigebracht 
werden, dann wird das Wachsthum der Sozialdemokratie, die in 
den letzten Jahren von gewiſſer Seite förmlich gezüchtet worden 
iſt, ſchon von ſelbſt aufhören. 

Nach der Zeitung „Opinione“ ſoll die Anklageſchrift gegen 
die Polizeibeamten wegen der Unterdrückung von Bankdokumen⸗ 
ten den Beweis enthalten, daß der ehemalige Miniſterpräfident 
Gioltittt 60 000 Franks, die er von der Banca Roman a 
entnahm, für Wahlen benutzte. 


Die franzöſiſche Preſſe erörtert lebhaft den Rücktritt 
Caſimir Periers. Die Motivirung, welche Caſimir 
Perier für ſeinen Rücktritt den Kammern gegeben hat, wird 
als noch nicht ſenſationell genug befunden und ſo ſucht man 
denn nach allerlei anderen Urſachen, die zum Theil außerhalb 
der Politik liegen. Andererſeits brachte ein Rouener Blatt dieſer 
Tage eine Darlegung, wonach Caſfimir Perter während jeiner 
Präſidentſchaft von dem Miniſterium Dupuy lediglich als Puppe 
behandelt ſein ſoll. Falls das aber zutreffend wäre, ſo bliebe 
es unverſtändlich, daß Perier gerade den Rücktritt des Mi⸗ 
niſteriums Dupuy zum Anlaß nahm, ſein Amt niederzulegen. 

Wie man der „Staatsb.⸗Ztg.“ meldet, hat die ruſſiſche 
Regierung den Vatikan aufgefordert, dahin zu wirken, daß 
der polniſche Klerus ſich von den geheimen ſtaatsfeindlichen 
Geſellſchaften fernhalte. Die Verhaftungen von polniſchen 
Prieſtern, die im Beſitze aufrühreriſcher Manifeſte gefunden 
wurden, dauern an. 20 Prieſter ſollen jüngſt nach Sibirien 
verſchickt worden ſein. 5 

Der König von Serbien iſt in Biarritz bei feiner 
Mutter eingetroffen. Die politiſchen Rathſchläge König Milans 
haben ſeinem Sohn nicht geholfen, die Verwirrung in Serbien 
beizulegen, vielleicht daß es die Mutter, die in Serbien ſehr 
beliebt iſt, vermag. 

Nach einer Meldung aus Honolulu hat die Königin von 
Hawaii abgedankt und die Republik anerkannt; ſie wird noch 
in Gefangenſchaft gehalten. 

Berichte aus Nagaſaki beſagen, daß die chineſiſchen 
Friedensbevollmächtigten vom Kaifer von China Befehle erhalten 
haben, nicht aus Japan abzureiſen, ſondern in Nagaſakl auf 
ſeine ferneren Befehle zu warten. Der Kaiſer erklärt, er glaube, 
daß er über den Stand der Angelegenheiten ſowie über den 
Verlauf des Krieges falſch berichtet werde. — Wie das Reuterſche 
Bureau aus Tſchifu vom 6. Februar meldet, leiſtet die chineſi⸗ 
ſche Flotte vor Weihaiwei noch Widerſtand. Dieſelbe beſchoß 
den Theil der Stadt, den ſie von den Japanern beſetzt glaubte. 
Die Japaner ſcheinen unthätig zu ſein. Der Kommandeur der 
erſten japaniſchen Armee ſoll vor Haiſcheng in der Mandſchurei 
getödtet worden fein. — Daſſelbe Bureau meldet aus Shanghat 
vom 7. ds.: Den Blättern zufolge iſt der Kommandeur der 
chineſiſchen Landtruppen vor Weihaiwei, Tat, geſtorben. Die 


ein, und als ſie bemerkte, daß Druck ſie mit blitzenden Augen 
beobachtete, wurde fie nur noch liebenswürdiger und redſeliger 
gegen den entzückten Banquiersſohn. Sie entſchädigte Drucken 
aber für die Qualen der Eiferſucht, indem ſie ihn endlich einen 
anmuthigen Gruß zuwinkte, worauf ſie ſogleich gegen den Ban⸗ 
quiersſohn kälter wurde, jo daß dieſer nun nicht wußte, wie 
ihm geſchah. 

Es war vorauszuſehen, daß Druck nach Schluß der Vor⸗ 
ſtellung im Corridor Mathilden erwarten und ihr ſeinen Arm 
anbieten würde. Das erwog auch Mathilde, und ſchon ſtand ſie 
im Begriff, der ſchmeichelnden Stimme ihres Herzens nachzu⸗ 
geben, als ihr einfiel, daß Druck's Anweſenheit im Theater viel⸗ 
leicht nur eine zufällige ſein könne und daß er am Eade gar 
nicht ihretwegen gekommen ſei. Das konnte ſich erſt morgen 
oder übermorgen ſicher herausſtellen, und ſo lange es nicht ent⸗ 
ſchieden war, hielt ſie es für beſſer, mit ihren dankbaren Ge⸗ 
ſinnungen noch zu geizen. 

Daher war ſie, noch ehe der Vorhang fiel, verſchwunden 
und in einer Droſchke nach Hauſe gefahren. 

In der Nacht fiel ihr ein, daß dies plötzliche Verſchwinden 
dem Geliebten neue Qualen verurſachen müſſe. Es war nicht 
ihre Abſicht, ihm ſolche zu bereiten; ſie wollte nur wiſſen, ob 
er denen auch wirklich empfände und forderte hierzu jede Ge⸗ 
legenheit heraus. 

Mit großer Befriedigung hörte ſie am andern Morgen von 
der Haushälterin, daß Herr Druck ſich nach Fräulein Mathildens 
Befinden erkundigt habe, weil ſie geſtern Abend ſo plötzlich ihre 
Loge verlaſſen hätte. 

Mathilde beſuchte heute eine Freundin; als ſie ſich unter⸗ 
wegs zufällig umblickte, bemerkte ſie, daß Druck ihr in geringer 
Entfernung folgte. 

Sie machte einige Umwege und immer blieb er hinter ihr, 
aber er kam ihr näher und näher, und je kürzer die Entfernung 
werden ſah, deſto ſtürmiſcher klopfte ihr Herz. Sie konnte ihn 


jetzt nicht ſprechen und ſchlüpfte in ein Haus. Daſſelbe hatte 
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Lage der chineſiſchen Streitkräfte, welche noch die Forts und bie 
Inſel Liukungtao beſetzt halten, if eine ſehr kritiſche. — Der 
„Times“ wird aus Paris gemeldet, man habe Grund anzu⸗ 
nehmen, daß die ruffiſchen Botſchafter Inſtruktionen erhalten 
hätten bezüglich der Haltung, welche Rußland, England, Frank⸗ 
reich und wahrſcheinlich auch die Vereinigten Staaten hinfichtlich 
der durch den Krieg in Oſtaſien verurſachten Fragen zu befolgen 
beabfichtigten. In erſter Linie ſei dahin entſchieden worden, daß 
eine eventuelle Intervention dieſer Mächte zu dem ihnen paſſend 
erſcheinenden Zeitpunkte vollſtändig unintereffirt fein werde. 
Man würde China auffordern, ſeine Häfen dem Handel zu 
öffnen. Die Mächte würden abwarten, daß China ſich beſiegt 
erkläre und ernſtlich wegen des Friedens unterhandeln wolle. 
Man werde alsdann Japan darauf aufmerkſam machen, daß 
Europa ihm nicht geſtatten könne, auch nur einen Zollbreit des 
Gebietes auf dem Feſtland zu annektiren, daß aber andere 
Beſitzergreifungen möglich ſeien und bei ſolchen keine Interven⸗ 
tionen ſtattfinden würden. Was die Kriegsſchiffe, Waffen und 
andere Siegeszeichen angehe, die mit der Kriegsentſchädigung 
nichts zu thun haben, ſo könne Japan als Pfand gewiſſe 
Stellungen behalten, doch werde keine handelspolitiſche Abma⸗ 
chung zum Nachtheile der Mächte geſtattet werden. Man werde 
auf Regelung des Geldumlaufs entſprechend dem europäiſchen 
Syſtem beſtehen, um die Aufnahme einer Anleihe zu erleichtern, 
zu welcher China ſeine Zuflucht nehmen dürfte. 


Sreufifger Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 7. Februar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 

Am Miniſlertiſche: Thielen und zahlreiche Kommiſſarien. 

Das Haus begann die zweite Leſung des Etats der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. 

Abg. Sattler (natlib.) befürwortete als Berichterſtatter der Budget⸗ 
kommiſſion die durch die Eiſenbahnreform bedingten Forderungen, inſon⸗ 
ders die für einen Unterſtaatsſekretär. 

Der Eiſenbahnminiſter dankte der Budgetkommiſſion für die 
Sachlichkeit und das Wohlwollen, das ſie bewieſen, und legte dar, daß 
die Geſammtlage der Eiſenbahnfinanzen durchaus geſund ſei; der Be⸗ 
triebskoeffizient werde im laufenden Etatsjahre 1894/95 vorausſichtlich 60 
pCt. gegen 65 pCt. in 1891/92 betragen. 

In der Debatte ſtimmten Redner der freiſinnigen Vereinigung — 
Abgg. Gothein und Brömel — und der nationalliberalen Partei — 
Abgg. Schmieding, Bueck und v. Eynern — darin überein, daß 
der Eiſenbahnetat von dem allgemeinen Staatshaushaltsetat vollſtändig 
abgetrennt werden müſſe. Die erſteren fochten dazu das Prinzip des 
ſtaatlichen Eiſenbahnmonopols an, welches Tarifreformen und dem Bau 
von Sekundärbahnen gegenüber zu wenig zugänglich ſei; die letzteren 
betonten die Nothwendigkeit der Reichsfinanzreform. 

Der Redner der konſervativen Partei, Abg. Irmer, hielt das be⸗ 
ſtehende Verhältniß zwiſchen Eiſenbahn⸗ und Staatsetat für erſprießlich 
und ſprach gegen weitere Berbilligung der Perſonentarife, die nur der 
ne und der Verbreitung der Sozialdemokratie zu Nutze kommen 
würde. 

Der Eiſenbahnminiſter wies die Ausſtellungen, welche gegen 
die Tarifpolitik erhoben worden, als ungerechtfertigt zurück. Er, der 
Miniſter, arbeite in fortlaufendem Einvernehmen mit dem Finanzminiſter 
an Tarifreformen; die Geſchichte der Getreideſtaffeltarife ſei aber eine 
ernſte Mahnung, bei Inangriffnahme ſolcher Reformen einen feſten 
Boden zu haben. Ein Sekundärbahngeſetz werde in hoffentlich nicht zu 
ferner Zeit vorgelegt werden können. Die Beamten ſeien bei der Reor⸗ 
ganiſation im Durchſchnitt um 1¼ pCt. gegen früher beſſer geſtellt, 
wenn auch die Anfangsgehälter niedriger geworden ſeien. Die ſtaat⸗ 
liche Aufſicht über die Privatbahnen werde in durchaus wohlwollender 
Weiſe ausgeübt. 

Fortſetzung der Debatte Freitag 11 Uhr. 

Deutſcher Reichstag. 
31. Sitzung vom 7. Februar 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Die Beſprechung der Interpellation Hitze⸗Lieber über die Vertretung 
der Arbeiter wird fortgeſetzt. 

Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) würde die Förderung der freien 
Berufsvereine durch geſetzliche Regelung lieber ſehen, als eine zwangs⸗ 
weiſe Organiſation der Arbeiter. 

Abg. Rettich (konſ.) bezeichnet die Interpellation als den Aus fluß 
eines bedenklichen Doktrinarismus. Seine Partei könne nur einer ſolchen 
Nen zuſtimmen, bei welcher Arbeitgeber und Arbeitnehmer, deren 
Intereſſen an feien, vereinigt würden. 

a f öſicke (wild) ſpricht ſich im Gegenſatz zu anderen Arbeit⸗ 
ebern für die Vorſchläge der Interpellation aus. Die Sozialdemokratie 
ei bereits organiſirt und brauche daher die geſetzliche Regelung der 
Arbeitervertretungen für ihre Parteizwecke nicht; dagegen bedürfe es 
einer geſetzlichen Grundlage für die Organiſation jener Arbeiter, die 
nicht der Sozialdemokratie angehören. 

Abg. Lieber (Centr.) wendet ſich insbeſondere gegen die geſtrigen 
Ausführungen des Abg. Fiſcher, der von einem Unfall des Centrums in 

der Umſturzvorlage geſprochen habe. Das Centrum nehme in der Um⸗ 
ſturzkommiſſion denſelben Standpunkt ein, den der Abg. Gröber bei der 
erſten Leſung der Umſturzvorlage im Plenum Baan r habe. Er, 
Redner, ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß ſich ſeine Partei in allen 
grundlegenden Fragen von ihrem Gewiſſen, nicht aber von taktiſchen, 
am allerwenigſten von parteitaktiſchen Rückſichten leiten laſſe. 


glücklicher Weiſe einen Durchgang nach einer andern Straße, 
und ſo gelangte ſie zu ihrer Freundin. 

Am Abend war Druck wieder im Theater, aber ſchon beſaß 
Mathilde nicht mehr die Herrſchaft über ihren Willen. Geſtern 
hatte ſie ſich ſeiner perſönlichen Annäherung freiwillig entzogen, 
heute mußte ſie ſich vor Schluß der Vorſtellung fortſtehlen. 
Die Verwirrung, die ſie angerichtet hatte, war ſchon zu weit 
gediehen, ſie wäre nicht im Stande geweſen, ihm in das Auge 
zu ſehen und hätte keine Worte gefunden, die ſie ihm ſagen 
konnte. 

In Folge deſſen wagte Mathilde nicht mehr das Haus zu 
verlaſſen. Der Name Druck und ſein Bild, das nicht aus 
Mathilden's Seele wich, nahmen zu an Glanz wie der Mond, 
bis ſie als flammender Vollmond über Mathilden's Horizonte 


daherſchwebten. 


Sie hatte ihn nun ſchon mehrere Tage nicht geſehen, und 
in die heißen, ſchwirrenden Töne der Leidenſchaft klang jetzt wie 
ein ewig dauernder Orgel⸗Accord die Sehnſucht hinein. Die 
alte Haushälterin fand Mathilde oft mit Thränen im Auge. — 
Mathilde war liebeskrank. 

Im Garten, der bereits die Rieſen⸗Nelke beherbergt, 
knirſchten zu verſchiedenen Zeiten des Tages gewiſſe Schritte. 
Mathilde weiß, wer da unten herumgeht, und weſſen Blicke ſie, 
zu jeder Minute, wo ſie auch ans Fenſter treten möchte, be⸗ 
ſtimmt begegnen würde. 

Ein einziges Mal wagte ſie es, hinter dem Vorhange ver⸗ 
borgen, durch die durchſichtige Gaze hinab zu ſehen. Welch' ein 
Anblick! welch' ein Gemiſch von Schmerz und Wonne in Ma⸗ 
thilden's Bruſt: ſein Antlitz war bleich, die Erſchütterungen 
des jüngſten Tages ſtanden ihm auf die Stirne geſchrieben! 
Da gab ſie ihm ein Zeichen, damit er wieder hoffen durfte: 
ſie ſetzte heimlich den Roſenſtock an's Fenſter. f 
(Fortjegung folgt). 


Preußiſcher Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch tritt der Auf⸗ 
faſſung eniſchieden entgegen, daß zwiſchen der Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers und ſeinen geſtrigen die Forte inſofern ein Widerſpruch 
beſtehe, als der Reichskanzler die Fortführung der Sozialreform in 
Ausſicht geſtellt, er, der Miniſter, dagegen von einer Siſtirung dieſer 
Reform geſprochen habe. Die Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 
ſeien noch nicht durchgeführt, und die preußiſche Regierung behalte ſich 
die Entſcheidung darüber vor, zu welcher Zeit und wie ſie die Frage der 
Arbeitervertretung löſen wolle. Daraus dürfe man aber nicht ſchließen, 
daß die preußiſche Regierung einen Stillſtand in der Ausführung der 
Kaiſerlichen Erlaſſe plane. Die Ausführung müſſe jedoch vorſichtig er⸗ 
wogen werden, damit der Unfug, den die Sozialdemokratie jetzt ſchon in 
den durch die Sozialgeſetzgebung geſchaffenen Inſtitutionen anrichte, nicht 
noch verſtärkt werde. Eine Siſtirung der Sozialreform würde das 
Gegentheil ſeines, des Redners, Programm bedeuten, und eine ſolche 
Politik würde er ſicherlich am allerwenigſten mitmachen. 1 

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.): Kein Unbefangener könne 
leugnen, daß das Wohlergehen der Lohnarbeiter erheblich geſtiegen ſei. 
Der hauptſächlichſte Schaden der jetzigen Verhältniſſe liege darin, daß 
durch verkehrte Organiſationen die Arbeiter in die Fabriken getrieben 
worden ſeien. Die Interpellanten würden mit ihren Vorſchlägen das 
Gegentheil von dem erreichen, was ſie beabſichtigten; denn die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer würden ſich der geplanten Inſtitution ſehr bald 
zu bemächtigen wiſſen. 

Abg. Möller⸗ Waldenburg (Sozd.) beſtreitet, daß die Sozialgeſetz⸗ 
gebung das Intereſſe der Arbeiter wahrnehme, ſie hätte vielmehr ledig⸗ 
lich das Intereſſe der Arbeitgeber im Auge. 

Fortſetzung der Debatte Freitag 1 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unter⸗ 
nahmen geſtern Nachmittag eine gemeinſame Spazierfahrt durch 
den Thiergarten. Nach der Abendtafel fand im Weißen Saale 
des königlichen Schloſſes ein Ball ſtatt, zu welchem mehr als 
800 Einladungen ergangen waren und welchem die Majeſtäten 
bis zum Schluſſe beiwohnten. — Heute früh unternahmen 
Ihre Majeſtäten einen gemeinſamen Spaziergang im Thiergarten, 
nach deſſen Beendigung der Kaiſer einen kurzen Vortrag des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Marſchall von Bieberſtein in 
deſſen Wohnung entgegennahm. Nach dem königlichen Schloſſe 
zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef 
des Militärkabinets von Hahnke. 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich geladen. Am Nachmittag ge⸗ 
dachten Ihre Majeſtäten mit den älteſten Prinz⸗Söhnen der 
Vorſtellung im Cirkus Renz beizuwohnen. 

— Die „Nat. Ztg.“ berichtet, auf dem geſtrigen Hofballe 
ſei der frühere Jeſuit Graf Paul Hoensbroech dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt worden, der ſich mit dem Grafen längere Zeit unter⸗ 
halten habe. 

— Das von der Generalſynode berathene Einführungs⸗ 
geſetz zur erneuerten Agende für die evangeliſche Landeskirche 
fol, nach der „Kreuzztg.“, die königliche Sanktion erhalten 
haben, ſo daß deſſen Publikation bald zu erwarten wäre. 

— Land wirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein hat ſich 
nach Hannover begeben, um an den Berathungen des Provin⸗ 
ziallandtages theilzunehmen. 

— Die hieſige japaniſche Geſandtſchaft dementirt die Nach⸗ 
richt, daß in die japaniſche Armee preußiſche Unteroffiziere als 
Inſtrukteure eingeſtellt werden ſollen. Die Geſetze Japans 
verbieten überhaupt den Eintritt von Ausländern in die japa⸗ 
niſche Armee. 

— Dem Herrenhauſe iſt der Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Aufhebung älterer, in der Provinz Schleswig⸗Holſtein und 
im Reg. Bez. Caſſel geltender feuerpolizeilicher Beſtimmungen 
zugegangen, welches mit dem erſten Oktober dieſes Jahres in 
Kraft treten ſoll. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Stempelſteuergeſetz⸗Ent⸗ 
wurf zugegangen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die Wahl des Geh. Kommerzienraths Lucius (frk.) — Erfurt — 
für ungültig erklärt. Es hatte fich herausgeſtellt, daß die ſämmt⸗ 
lichen 219 Wahlmänner der Stadt Erfurt infolge einer geſetz⸗ 
widrigen Eintheilung der Wahlkreiſe nicht legal gewählt ge⸗ 
weſen find. Die Wahl mußte infolgedeſſen formell als ungültig 
erklärt werden, obwohl kein Zweifel beſtand, daß bei richtiger 
Eintheilung der Wahlkreiſe das Reſultat daſſelbe geweſen wäre. 

— Der Senioren-Konvent des Reichstages beſchloß zu 
geſtatten, daß das Unterſtützungskomitee zu Gunſten der durch 
den Untergang der „Elbe“ zu Schaden Gekommenen in der 
Wandelhalle des Reichstagshauſes ein Konzert veranſtalte. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der Novelle 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeßordnung lehnte 
am Donnerſtag den Antrag Munckel⸗Lenzmann⸗v. Vollmar, die 
Schwurgerichte für Preßvergehen für zuſtändig zu erklären, 
gegen die Stimmen der beiden konſervativen Parteien, der 
Nationalliberalen und eines Theils des Centrums ab. Nach der 


Regierungsvorlage ſollen für das Verbrechen des Widerſtandes 


gegen die Staatsgewalt in den Fällen der 88 118—119 des 
Strafgeſetzbuchs (gemeinſchaftlicher Widerſtand, oder wenn 
Körperverletzungen herbeigeführt werden) die Strafkammern zu⸗ 
ſtändig ſein. Dies wurde mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt, 
es bleibt alſo hier bei der Zuſtändigkeit der Geſchworenen⸗ 
erichte. 

5 en Die Budgetkommiſſion bewilligte die Fortſetzungsrate 
für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal gegen die Stimmen der frei⸗ 
finnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Zolltarifnovelle be⸗ 
ſchloß mit 11 gegen 7 Stimmen den Zoll auf Speiſeöl auf 
10 Mark, Baumwollſamenöl, amtlich denaturirt, in Fäſſern 3½ 
Mark, Cacaobutter 45 Mark pro 100 Kg. zu normiren. 

— Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages be⸗ 
ſchloß Mittwoch Abend folgenden Antrag des Abg. Grafen Mir⸗ 
bach: „an die verbündeten Regierungen das Erſuchen zu richten, 
dieſelben wollen baldthunlichſt Einladungen zu einer interna⸗ 
tionalen Münzkonferenz ergehen laſſen behufs Wiederherſtellung 
des Silbers als Münzmetall“ im Reichstag als „Antrag Mir⸗ 
bach“ einzubringen. Vorher ſollen jedoch in den Fraktionen 
möglichſt viele Unterſchriften geſammelt werden. 

— Die Fraktion der deutſchſozialen Reformpartei hat den 
Ausſchluß des Reichstagsabgeordneten Ahlwardt in einer Er⸗ 
klärung begründet, in welcher ihm Zweideutigkeit vorgeworfen 
wird. „An alle diejenigen Parteigenoſſen und Vereine, welche 
auf dem Boden der Eiſenacher Einigung ſtehen, richten wir 
nunmehr zur Vermeidung neuer Irrniſſe und Wirrniſſe das 
dringende Erſuchen, von Vorträgen des Abg. Ahlwardt gänzlich 
abzuſehen. 
daſſelbe durch planmäßige, unüberlegte oder unbewußte Quer⸗ 
treibereien einzelner Perſönlichkeiten nicht verkümmern laſſen 


Zur Frühſtückstafel waren 
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Die Einigkeit iſt ein jo hohes Gut, daß wir uns 


dürfen. Wenn Abg. Ahlwardt in einem Briefe vom 23. v. M. 
an den Vorſitzenden der Fraktion die Parteitage in Düſſeldorf, 
Eiſenach ꝛc. „als ſchlimme Dinge“ bezeichnet, „die in ihrer 
Geſammtheit als nahezu bewußte verbrecheriſche Handlungen 
gegen ihn“ aufgefaßt werden müßten, ſo iſt damit der Beweis 
erbracht, daß Ahlwardt ſeine Perſon über die Sache ſtellt.“ 

— Im Jahre 1894 hat der Steinkohlenbergbau in 
Preußen 70 660 965 oder 3 Millionen Tonnen mehr als 
1893 ergeben. Der Abſatz iſt um 3 Millionen Tonnen auf 
68¼ Million geſtiegen. Die Braunkohlenförderung ſowie auch 
et haben ſich im Weſentlichen auf gleicher Höhe er⸗ 
alten. 

München, 7. Februar. Die Aerzte, welche den Prinzen 
Wolfgang behandelt haben, veröffentlichen eine Darſtellung der 
Todesurſache des Prinzen. Die Erklärung ſchließt: Der Prinz 
verſtarb an ſeröſer Durchtränkung der Lungen und dadurch be⸗ 
dingter Athemnoth; dazu kam eine akute hämorrhagiſche Nephritis, 
wahrſcheinlich infektiöſen Urſprunges, und akute Herzparalyſe. 
Montag wurde bereits ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
und Donnerſtag 6 Uhr verſtarb der Prinz. (Damit find die 
thörichten Gerüchte, daß der Tod kein natürlicher geweſen, 
e 5 auf Vergiftung zurückzuführen ſei, endgiltig 
eſeitigt. 


Ausland. 

Budapeſt, 7. Februar. Die Staatseinnahmen namentlich 
aus indirekten Steuern haben in den letzten Monaten ein ſo 
günſtiges Reſultat ergeben, daß der Finanzminiſter eine Er⸗ 
höhung des Voranſchlages namentlich der Einnahmen aus der 
Verzehrungsſteuer um 700 000 bis 800 000 Gulden beantragen 
wird. Das Staats⸗Budget für 1895 dürfte trotz der Erhöhung 
einzelner Ausgabepoſten mit einem Ueberſchuß abſchließen. 

Madrid, 6. Februar. Die Deputirtenkammer nahm geſtern 
die Reglerungsvorlage an, nach welcher auswärtiges Getreide 
bei der Einfuhr nach Spanien mit einem Zoll von 2,50 Peſetas 
per Hektoliter belegt werden ſoll. 

Petersburg, 7. Februar. Dem Vernehmen nach werden 
der Katſer und die Kaiſerin im Laufe des Sommers der Königin 
von England einen Beſuch abſtatten. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Wegen der Cholera iſt im 
ganzen türkiſchen Gebiet zu Waſſer und zu Lande für Prove⸗ 
150 aus Konſtantinopel eine fünfzehntägige Quarantäne 
verfügt. 


e Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 8. Februar. (Die Volksbank) zu Schönſee E. G. m 
u. H. hat im vergangenen Jahre einen Reingewinn von 1337 Mark 
erzielt. Der Reſervefond beträgt 3300 Mk., Mitgliederguthaben 13159 
Mk., die Depoſiten betragen 83385 Mk. 

)( Krojanke, 7. Februar. (Sitzung. Geſchenk.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurden die für eine neue 
Amtsperiode gewählten Stadtverordneten Dr. Kapelski, Bäckermeiſter 
Jaſter, Seilermeifter Hartmann, Ackerbürger Wieſe, Beſitzer Otto und 
G. Belz in ihr Amt eingeführt. Bei der hierauf erfolgenden Neuwahl 
des Vorſtandes wurden zu Vorſitzenden der Rentier Holzhüter und Be⸗ 
ſitzer Otto, zu Schriftführern der Kaufmann J. Hirſchfeld und Seiler⸗ 
meiſter Hartmann wiedergewählt. Es wurde ſodann nach voran⸗ 
gegangener Prüfung der Jahresrechnung 1893/94 dem Kämmerer Semm 

echarge ertheilt. Der Aufbringungsmodus des Kommunalſteuerbedürf⸗ 
niſſes, wonach 290 Prozent der Einkommenſtener und 130 Prozent der 
Realſteuer erhoben werden, hat zuftändigen Orts feine Beſtätigung ge⸗ 
funden. — Die Verwaltung der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke hat dem 
hieſigen Magiſtrat 40 Kubikmeter Holz zur Vertheilung an die Armen 
überwieſen. h 

Marienburg, 6. Februar. (Eine ſeltſame Schlangengeſchichte), 
welche den Vortheil hat, buchſtäblich wahr zu ſein, wird der „Nogztg.“ 
aus Altfelde mitgetheilt. Der Stellmacher Grunwald daſelbſt hatte am 
Sonnabend aus der Mühlhauſer Forſt Holz geholt, welches in einem 
Stall untergebracht wurde, wo auch ein Zicklein ſein beſchauliches Daſein 
führte. Als nun Grunwald geſtern früß den Stall betrat, bot ſich ihm 
ein erſchreckliches Bild dar: das arme Thier lag am Boden in den letzten 
Zuckungen mit angeſchwollenem Leib, daneben aber kauerte eine Schlange 
von ganz reſpektabler Größe. Das Reptil verſuchte beim Erſcheinen des 
Mannes zu entfliehen, doch dieſer, ſchnell entſchloſſen, ergriff ein Scheit 
Holz und erſchlug die Schlange. Wie die angeſtellten Unterſuchungen 
ergaben, hatte die Schlange in einem hohlen Baumſtamm ihr Winter⸗ 
quartier eingerichtet, war ſo nach dem Stalle gekommen und dort in der 
behaglichen Wärme munter geworden, um ſogleich ihrem ſchlimmen Triebe 
zu folgen und das unſchuldige Zicklein zu tödten. 

Elbing, 6. Februar. (Wegen eines Sittlichkeits⸗Verbrechens) wurde 
heute Vormittag der hier auf dem Kl. Wunderberg wohnhafte Former 
Auguft Szameit verhaftet. S. hatte ſich ſeit einiger Zeit krank gemeldet, 
bezog aus einer hieſigen Fabrik⸗Krankenkaſſe das Krankengeld, bummelte 
aber in der Stadt umher. Geſtern Mittag hatte er ſich nach der 
Wohnung des in der Sternſtraße wohnhaften Fabrikarbeiters Sch. be⸗ 
geben, woſelbſt er nur deſſen Ehefrau antraf und das Verbrechen ver⸗ 
übte. Der Verhaftete iſt ein kräftiger junger Mann, verheirathet und 
Vater mehrerer Kinder. 

Danzig, 7. Februar. (Ernennung.) Der bisherige Gerichtsaſſeſſor 
Karl Parey in Danzig iſt zum Konfiftorialaffeffor ernannt und dem 
königl. Konſiſtorium in Magdeburg überwieſen worden. 

Danzig, 7. Februar. (Landſchafts⸗Direktion.) Wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verlautet, wird Herr Landſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin nach 
Schluß ſeiner Amtsperiode, welche in dieſem Jahre abläuft, eine Wieder⸗ 
wahl nicht annehmen. In landſchaftlichen Kreiſen beſchäftigt man ſich 
eifrig mit der Wahl eines geeigneten Nachfolgers. 

Lautendurg, 6. Februar. (Seltener Fang.) Herr Kaufmann 
Schiffner hat vor einigen Tagen in ſeinem Garten eine Berg⸗ oder Eis⸗ 
ammer (emberiza nivalis) gefangen. Der Vogel kommt nur im hohen 
Norden, Island u. ſ. w. vor, und iſt wohl durch Schneeſtürme hierher 
verſchlagen worden. 1 

Argenau, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Der hieſige deutſch⸗ſoziale 
Reform:Berein, deſſen Vorſitzender der nach Schönlanke verſetzte Haupt⸗ 
lehrer Priebe war, iſt eingegangen. — Der Männergeſangverein wählte 
in ſeiner Generalverſammlung den Forſtkaſſenrendanten Gauerke zum 
Vorſitzenden. Die übrigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. 
— Ziegelei⸗Verwalter König in Michalowo hat der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule eine große ſchöne Kaiſerbüſte zum Geſchenk gemacht. — Am 13. 
dieſes Monats werden die jetzt in Bromberg gaſtirenden Leipziger 
Quartettſänger hier ein Konzert geben. — Infolge der ſeit einigen 
Tagen herrſchenden Glätte hatte ein Schulmädchen das Unglück auszu⸗ 
gleiten und zu ſtürzen, und dabei ihr linkes Bein, das ſie ſchon dreimal 
gebrochen hat, ein viertes Mal zu brechen. 

Schulitz, 6. Februar. (Von der Weichſel. Hohes Alter.) Seit vor⸗ 
geſtern Abend ſteht hier das Eis auf der Weichſel wieder feſt. Im 
Laufe des heutigen Tages find ſchon viele Bewohner von jenſeits über 
die Weichſel gekommen, um hier Einkäufe zu beſorgen. Wenn das 
jetzige Froſtwetter anhält, ſo wird morgen die Eisdecke auch ſchon leichtes 
Fuhrwerk tragen. — In der nahen Ortſchaft Schloßhauland ſtarb vor 
einigen Tagen die Altſitzerwittwe Schwanke im Alter von ungefähr 103 
Jahren. Erſt ſeit einiger Zeit ift die früher ſtets rüſtige alte Frau 
wirklich bettlägerig geweſen. 

Wongrowitz, 5. Februar. (Bei dem Untergang der „Elbe“) haben 
auch der Sohn und der Schwiegerſohn der Lehrerwittwe Groll hierſelbſt 


ihr Leben verloren. Dieſelben waren aus Amerika nach langjährigen 


Abweſenheit zum Beſuch der Frau Groll gekommen und hatten ihre 


Rückreiſe auf der „Elbe“ angetreten. 


Aus dem Kreiſe Znin, 5. Februar. (Die Anſiedelungskommiſſion 
hat das Beſitzthum des Gutsbeſitzers Herrn v. Stabrowski⸗Wieſenſee, wis l 


verlautet, für 68 000 Mk. angekauft. 


| 


Melde geftern 


Gneſen, 6. Februar. (Unterbrechung einer hypnotiſchen Vorſtellung.) 
Die für geftern Abend angekündigte Vorſtellung des Herrn Albin Krauſe 
über Suggeſtion konnte nicht zu Ende geführt werden, da der über⸗ 
wachende Polizeibeamte, Polizeiinſpektor Bürgel, die weitere Vorbereitung 
der Verſuchsperſonen und die Experimente mit denſelben unterſagte. 
Wie der genannte Beamte bei der Begründung des Verbots ausführte, 
iſt daſſelbe auf Grund eines Gutachtens des Herrn Sanitätsraths Dr. 
Wilke erfolgt. Herr Krauſe hat ſich ſofort beſchwerdeführend an den 
Herrn Regierungspräſidenten gewandt und dieſer ſoll einer der „Gneſ. 
Zeitung“ zugegangenen Mittheilung zufolge Herrn Krauſe die Geneh⸗ 
migung zur Abhaltung der Vorſtellungen ertheilt haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Februar 1895. 

— (Der Konſervative Verein) begeht morgen, Sonnabend 
im Schützenhauſe die Feier ſeines Stiftungsfeſtes durch Konzert, An⸗ 
ſprache und Tanz. Es iſt das erſte Vereinsfeſt nach langer Pauſe. 
Von den früheren Vereinsfeſten iſt bekannt, daß ſie glänzende geſellige 
Veranſtaltungen waren, welche in hervorragendem Maße dazu beitrugen, 
das Vereinsleben anzuregen und der konſervativen Sache neue Freunde 
zu gewinnen. Wir hoffen, daß es dem Verein gelingt, ſeine Feſte 
wieder zu dieſer Bedeutung zu erheben und ſie zum Sammelpunkt aller 
konſervativen Elemente der Stadt und des Kreiſes Thorn zu machen. 
Möge jedes Mitglied des Konſervativen Vereins durch Beſuch der Ver⸗ 
einsfeſte hierbei mithelfen. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Max Mirau in Danzig 
iſt, unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
dem Amtsgericht in Schwerin a. W. zugelaſſen. D 

Der Amtsanwalt Lexis in Culm ıft zum Amtsanwalt bei dem Amts⸗ 
gerichte in Schwetz ernannt worden. 5 4 

— (Berfegung.) Der Bankaſſiſtent bei der hieſigen Reichsbank⸗ 
ſtelle, Bolz ift nach Berlin verſetzt. 

— (Rleinbahnen.) Eine Zuſammenſtellung der von den Res 
gierungs⸗Präſidenten und ſonſt zuftändigen Behörden während der Zeit 
vom 1. Oktober 1892 bis dahin 1894 genehmigten und der noch der 
Genehmigung harrenden Kleinbahnen iſt dem Abgeordnetenhaus zuge⸗ 
gangen. Von den Kleinbahnen, für die noch die Genehmigung ausſteht, 
entfallen auf den Regierungsbezirk Marienwerder die Strecken Pelplin⸗ 
Gremblin⸗Rackau, Pelplin⸗Gr. Falken u mit Anſchlußgeleiſe nach Pommey, 
Adl. Liebenau, Kl. Gartz und Alt⸗Mosland, ferner die Strecken Thorn⸗ 
Oſtrometzko und Thorn⸗Leibitſch mu Abzweigungen nach Antoniewo, der 
Lüttmann'ſchen Fabrik und nach Waldau. Im Regierungsbezirk Danzig 
harrt die Danziger Straßenbahn noch der Genehmigung. 

— (Am königl. Gymnaſium) beginnt Montag den II. d. 
Mts. die ſchriftliche Abiturientenprüfung. Die mündliche Prüfung findet 
am 14. März flatt, an demfelben Tage werden auch diejenigen Unter⸗ 
. geprüft, welche nach Oberſekunda verſetzt werden, bezw. die 
eme zum einjährig⸗freiwilligen Dienft erlangen wollen. Der 

iturientenprüfung unterziehen ſich 5 Gymnaſtaloberprimaner, 1 Real» 
oberprimaner und mehrere Extraneer. 

— (Gall'ſche Stiftung.) Für das laufende Kalenderjahr 
werden zum erſten Male die Unterſtützungen aus der Margarethe Gall⸗ 
ſchen Stiftung vergeben. Die Unterſtützungen betragen 600 Mark und 
ſollen Töchtern nicht genügend bemüttelter Eltern aus dem gebildeten 
Bürgerſtande der Stadt und des Kreiſes Thorn zur Ausbildung für 
einen ſelbſtſtändigen Beruf zu Theil werden. Bewerberinnen haben ihre 
Geſuche bis zum 15. Februar an den hieſigen Magiſtrat einzureichen. 

— (Das Salzſtreuen auf den Straßenbahnen im 
Winter.) Seit einiger Zeit werden auf verſchiedenen Strecken der 
Hamburger Straßenbahnen Verſuchsfahrten mit einem neuen und eigen⸗ 
artigen Gleisreinigungswagen vorgenommen, die bisher ſehr günſtig 
ausgefallen ſind und die Hoffnung wachrufen, daß damit ein Erſatz für 
das läftige Seeſalzſtreuen zu Winterszeit geſchaffen wird. Der Haupt⸗ 
vorzug des Wagens beſteht darin, daß der Schmutz oder Schnee nicht 
nur vollſtändig aus den Schienen entfernt, ſondern auch zugleich in den 
Wagen ſelbſt geworfen wird. Für die Reinigung der Gleiſe in den 
warmen Jahreszeiten find ſinnreiche Vorrichtungen getroffen, die eine 
vollſtändig ſtaub⸗ und geruchfreie Arbeit geſtatten. Der Wagen iſt für 
einfaches und Doppelgeſpann eingerichtet und bewegt ſich mit der 
Schnelligkeit eines Pferdebahnwagens über die Strecke, ohne daß ſelbſt 
der feſteſte Schmutz oder Schnee dem Schienenreiniger auch nur die 
geringſten Schwierigkeiten verurſachen kann. Nachdem noch einige 
geringfügige Aenderungen, die ſich bei den Verſuchen als nothwendig 
herausgeſtellt haben, an dem Wagen beendet ſein werden, ſoll, wie der 
„Hann. Cour.“ berichtet, eine größere öffentliche Probefahrt ftattfinden. 

— (Der Landwehr⸗Berein) hält morgen, Sonnabend abends 
8 Uhr im oberen kleinen Saale des Artushofes eine Hauptverſammlung 
ab. Die Tagesordnung ift von beſonderer Wichtigkeit, auf derſelben ſteht 
Borſtandswahl, Rechnungslegung und Jahresbericht ꝛc. 

— (Handwerkerverein.) Die geſtrige Monatsverſammlung 
hatte ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen, auch eine Anzahl 
Damen waren erſchienen. Redner des Abends war Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Strauß, welcher durch Umſtände verhindert war, ſich auf den 
in Ausſicht geſtellten Vortrag „Deutſcher Volksaberglaube“ vorzubereiten 
und deshalb über eine Reiſe durch das heilige Land ſprach. Herr 
Strauß hat die Reiſe zuſammen mit einem anderen Geiftlichen unter⸗ 
nommen in einer kleinen Karawane, zu welcher noch ein Dragoman und 
ein arabiſcher Diener gehörten. Die ganze Reiſe mußte zu Pferde zurück⸗ 
gelegt werden, denn Eiſenbahnen giebt es im heiligen Lande nicht; erft 
im vorigen Jahre iſt eine kurze Strecke eröffnet worden. Da man auch 
keine Gaſthäuſer und Hotels dort kennt, mußte in den Hütten und 
Häuſern der Landesbewohner übernachtet werden. Die im Landesverkehr 
gebräuchlichen Sprachen find Arabiſch und ein Gemiſch von Italieniſch 
und Franzöſiſch. Die Reiſe begann von der Hafenſtadt Beirut aus über 
den Libanon, von dem ein arabiſches Wort jagt, daß er den Winter zu 
us Häupten, den Frühling auf feinen Schultern, den Herbft in feinen 

hälern und den Sommer nach dem Meere zu feinen Füßen hat. Die 
nächſte Stadt war Damaskus, eine Stadt voll echt orientaliſchen Lebens 
und von paradieſiſcher Umgebung. Mohamed ſoll beim Anblick von 
Damaskus, das er belagern wollte, ausgerufen haben: Der Menſch 
kommt nur in ein Paradies und da ich auf das dimmliſche rechne, will 
ich nicht in dieſe Stadt gehen. Damit gab er die Belagerung auf. Von 
Damaskus ging es nach dem See Genezareth, an dem die Reiſenden ein 
gefährliches Zuſammentreffen mit räuberiſchen Beduinen hatten, und 
dann nach Jeruſalem, der Hauptſtadt des heiligen Landes. Hier in der 
Stadt Chrifti blieben die Reiſenden mehrere Tage; täglich beſuchten ſie 
die Golgathakirche, die aber nach der Meinung des Redners ihrer Lage 
wegen nicht die Stätte bezeichnen kann, wo Golgatha gelegen hat, eine 
Meinung, die zuerſt General Gordon ausgeſprochen hat. Bon Jeru⸗ 
ſalem wurde ein Abſtecher nach dem intereſſanten todten Meere gemacht, 
das von einer dicken Salzkruste bedeckt iſt, und dann wurde die Reife 
weiter fortgeſetzt. In 3½ Wochen lernten die Reiſenden jeden Ort und 
jede geſchichtlich bedeutende Stätte des heiligen Landes kennen. Die 
lebendige Schilderung des Redners erregte das lebhafte Intereſſe der 
Zuhörer. Sie hatte auch viele humoriſtiſche Stellen aufzuweiſen. So 
erwähnte der Vortragende, daß der arabiſche Diener der Karawane ſo 
ſtolz auf ſeinen Dienſt bei Europäern war, daß er ſich in Damaskus 
abends beim Durchwandeln der Straßen zum Tragen der Laterne einen 
anderen Diener nahm und ſich von allen Dienern mit „Effendi“ titu⸗ 
liren ließ. Sehr ergötzlich war auch die Beſchreibung eines Beſuches in 
einem Bazar in Damaskus, aus der hervorging, daß der orientaliſche 
Kaufmann es meiſterhaft verſteht, feine Funden übers Ohr zu hauen. 
Schließlich ſchilderte Redner noch, welche Rolle der Bakſchiſch im Orient 
ſpielt. Der Reiſende kann ſich vor dem Bakſchiſch garnicht retten; für jede 
noch ſo geringe Dienſtleiſtung muß er in die Taſche greifen und es iſt nöthig, 
daß er ſich reichlich mit Kupfergeld verſieht, weil ihm ſonſt der Bakſchiſch zu 
theuer zu ſtehen kommt. Redner ſchloß ſeinen ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen Vortrag, welcher alle Zuhörer hoch befriedigte, mit etwa 
folgenden Worten: Ich danke Ihnen für die Theilnahme, mit der Sie 
mir bis hierher gefolgt ſind. Wenn Sie geglaubt haben, etwas anderes 
von mir zu hören, fo war das eben — Aberglaube. Herr Drechsler⸗ 
meiſter Borkowski, welcher die Verſammlung leitete, dankte Herrn 
Diviſionspfarrer Strauß namens der Zuhörerſchaft und ſprach die 

offnung aus, daß der Vortrag über den Volksaberglauben in einer 
Päteren Berfammlung folgen werde. Im Fragekaſten fanden ſich 
mehrere Fragen vor, die zum Theil beantwortet wurden. Vor Schluß 

r Berſammlung machte Herr Borkowski noch auf das am 16. d. Mis. 

ttfindende Stiftungsfeſt aufmerkſam; die Theilnehmerliſte für das Feſt⸗ 


Men liegt bet Herrn Handſchuhmacher Menzel zum Einzeichnen aus. 


— (Die muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung), 


im Schützenhauſe vom Lehrer⸗Verein unter Mitwirkung 
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mehrerer Damen veranſtaltet wurde, war ſehr gut beſucht. Das Pro⸗ 
gramm wies im erſten Theile drei Geſangsſtücke für gemiſchten Chor auf, 
darunter die größere Tondichtung „Frühling und Liebe“ von C. Greger, 
welche unter Orcheſterbegleitung zu Gehör gebracht wurde. Die geſang⸗ 
lichen Leiſtungen des von Herrn Lehrer Sieg geſchickt geführten Chores 
waren recht gute und dürfte der Wunſch gerechtfertigt ſein, daß dieſer 
Geſangschor öfter an die Oeffentlichkeit treten möchte. Im zweiten 
Theile wurde die Kettel'ſche Poſſe „Drei Frauen und keine“ dargeſtellt. 
Spiel und Haltung der Darſteller waren flott und natürlich. Es fehlte 
deshalb auch nicht an Beifall des Publikums. Der Ertrag des Abends 
iſt für das Lehrerinnenheim und das Lehrerheim beſtimmt. Erſteres 
wird für unſere Provinz geplant und jedenfalls in Zoppot errichtet 
werden. Das Lehrerheim iſt ein Unternehmen des deutſchen Lehrer⸗ 
vereins und bereits durch eine größere Kapitalſammlung ſicher geſtellt. 
Das erſte Lehrerheim fol zu Schreiberhau im Rieſengebirge errichtet 


werden und kur⸗ und erholungsbedürftigen Lehrern und Lehrerinnen 


ſowie deren Familien Aufenthalt gewähren. 

— (Allgemeiner Sterbekaſſen⸗Berein.) In der am 
Montag abgehaltenen Hauptverſammlung wurden die ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder wieder⸗ und die Herren Mehrlein und Prill als 
Beiſitzer neugewählt. Nach dem erſtatteten Rechenſchaftsbericht hat die 
Einnahme im verfloſſenen Geſchäftsjahre 6385,09 Mark und die Aus⸗ 
gabe 6120,79 Mark betragen. Das Vereinsvermögen iſt auf 11 685,72 
Mark angewachſen. 

— (Der hieſige polniſche Turnverein) hatte ſich an den 
Magiſtrat mit der Bitte gewandt, ihm die Benutzung eines der beiden 
ſtädtiſchen Turnſäle zu geſtatten. Wie die „Gaz. Tor.“ nun mittheilt, 
ift der Verein abſchlägig beſchieden worden, mit der Begründung, daß 
der Turnſgal der Knaben⸗Mittelſchule jeden Abend beſetzt ſei und der der 
Mädchen⸗Gemeindeſchule für den Handfertigkeitsunterricht in Anſpruch 
genommen werde. Der Magiſtrat giebt aber dem polniſchen Turnverein 
anheim, ſich einem hieſigen deutſchen Turnverein anzuſchließen. Die 
„Gaz. Tor.“ bemerkt hierzu, daß davon keine Rede ſein könne. 

— (Zum Verkauf) des der Stadtgemeinde Thorn von dem 
verſtorbenen Frl. Bauer vermachten Grundſtücks Neuſtadt 175 hat geſtern 
Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Schuhmachermeiſter 
David Wiczniewski mit 8000 Mk. ab. 

— (Zur Verpachtung des Lagerraumes) Nr. 9 im 
Lagerſchuppen Nr. 1 hat geſtern Termin ſtattgefunden. Einziger Bieter 
war Herr Samuel Wollenberg, der 150 Mark jährlich bot. Bisher brachte 
der Schuppen 240 Mark. 

— eie Am Mittwoch Abend hatte ſich ein Dieb 
mittels Nachſchlüſſels Eingang in den Waarenkeller des Kaufmanns 
Sakriß in der Schuhmacherſtraße verſchafft. Die Anweſenheit des Diebes 
im Keller wurde durch den Lehrling des Geſchäfts bemerkt. Ein zur 
Hilfe herbeiberufener Hausbewohner und der Lehrling wollten den Ein⸗ 
dringling ſo lange feſthalten, bis Polizei herbeigeholt wäre, aber der 
Kerl riß ſich los und entkam. — Geſtern Abend ſchlich ſich ein Strolch 
in diebiſcher Abſicht in den Laden eines Vorkoſtgeſchäfts; er wurde aber 
von dem Geſchäftsinhaber überraſcht, welcher ihm eine tüchtige Tracht 
Prügel verabfolgte und ihn dann laufen ließ. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) eine ſchwarze Schürze in der Schuhmacherſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſen). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,40 Meter über Null. 
Die Eisdecke der Weichſel wird ſchon vielfach von Fußgängern benutzt, 
doch iſt eine Bahn polizeilich noch nicht abgeſteckt. 

Bei Culm iſt der Uebergang über das Eis für Fußgänger eröffnet. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 248 Schweinen aus Rußland hier ein. 


$ Moder, 8. Februar. (Chriſtlicher Familienabend.) Am Sonntag 
den 10. d. M. abends ½8 Uhr wird wiederum einer der bei uns ſo 
beliebt gewordenen Familienabende im Wiener Café ſtattfinden. Herr 
Diviſionspfarrer Strauß wird ſprechen über das Thema: „Urlaubstage 
in Amerika“, Herr Lehrer Dreyer wird einen phyſikaliſchen Vortrag 
halten, verbunden mit Experimenten. Auch Herr Kapellmeiſter Schalli⸗ 
natus hat ſeine Mitwirkung zugeſagt, ſo daß der Abend diesmal ein be⸗ 
ſonders unterhaltender zu werden verſpricht. 


Zum Untergang der „Elbe.“ 

Ein engliſcher Schmackenkapitän berichtet, er habe ſoviel 
Trümmer geſehen, daß er meilenweit zwiſchen denſelben hin⸗ 
ſegelte. Das zerſplitterte Holzwerk bot charakteriſtiſche Merkmale, 
woraus geſchloſſen wird, daß die Keſſel der „Elbe“ beim Unter⸗ 
gehen explodirten. 

Der Kapitän des däniſchen Dampfers „Uranienborg“, der 
am Dienſtag in Dünkirchen angekommen iſt, meldet, daß er auf 
der Fahrt von Riga an den Sandbänken der holländiſchen Küſte 
entlang zahlreiche Leichname geſehen hat, welche von Rettungs⸗ 
gürteln gehalten und von den Wellen umhergeworfen wurden. 
Unzweifelhaft waren es einige Opfer des Unglücks, das den 
Untergang der „Elbe“ verurſacht hat. Daß auch engliſche 
Fiſcher Leichen und Schiffstrümmer geſehen haben, haben wir 
bereits mitgetheilt. Auf den Grund, weshalb dieſe nicht dem 
naſſen Element entriſſen worden find, wirft die folgende Aeuße⸗ 
rung eines Engländers, des Führers der Schmack „Tarn“, ein 
recht merkwürdiges Licht. Er erklärte, er hätte die Leiche, die 
er in der See ſchwimmen ſah, an Bord genommen, wenn ihn 
nicht der jüngſt vorgekommene Fall abgeſchreckt hätte, wo ein 
Fiſcher in einem ſolchen Falle für das Begräbniß der von ihm 
heimgebrachten Leiche zu zahlen hatte. 

Der „Reichsanzeiger“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 
die aus London verbreitete Meldung, Seine Majeſtät der Katſer 
habe in einer Depeſche an das dortige Deutſche Generalkonſulat 
ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt, daß nur eine Frau von der 
„Elbe“ gerettet ſei, jeder Begründung entbehrt. 

Loweſtoft, 7. Februar. Es beſtätigt ſich, daß der von 
dem Fiſcherboot „Paradigon“ aufgefundene Leichnam der des 
Oberſtewards der „Elbe“, Pſchunder, und nicht der des Muſik⸗ 
direktors Hartmann iſt. - — Drei Rettungsdoote mit der Auf⸗ 
ſchrift „Elbe“ und eins mit der Aufſchrift „Havre“ find geſtern 
aufgefiſcht worden. 


Mannigfaltiges. 
(Das Feſtkonzert in der Wandelhalle des 
Reichstages) zum Beſten der durch das Erdbeben in Kala⸗ 
brien und Stztlien Geſchädigten hat am Sonnabend einen Rein⸗ 
ertrag von etwa 20 000 M. ergeben. Alle verfügbaren Plätze 
waren vergriffen, trotz der hohen Eintrittspreiſe. Der Hof war 
ferngeblieben, das Militär nur ſehr ſpärlich vertreten. 

(Der „Wunderdoktor“ Aſt) in Radbruch kurirt 
jetzt luſtig weiter, nur mit dem Unterſchiede, daß er ſelbſt 
keine Medizin mehr verabfolgt, ſondern die Leute an die Apo⸗ 
theke weiſt, die ſeine Medizin verabfolgt. Der Zuzug von 
Kranken hat in den letzten Tagen wieder erheblich zugenommen. 

(Selbſtmord.) In Offenbach a. M. erſchoß ſich am Sonntag, 
wie das „B. T.“ meldet, der Redakteur des „Offenbacher General⸗ 
anzeigers“. Das Motiv der That iſt unbekannt. 

Falſchmünzerbande.) Die Polizei in Darmſtadt 
verhaftete eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Falſchmünzerbande, 
die ſeit längerer Zeit Zweimarkſtücke anfertigte und in Um⸗ 
lauf ſetzte. 


| 
| 
| 


(Die neueingetretene ſtarke Kälte) macht ih 
wieder außerordentlich empfindlich an den Küſten des mittel: 
ländiſchen Meeres, in Italien und Südfrankreich geltend. Aus 
Mailand werden 8, Modena 9, Florenz 10, Turin 13 Grad 
Kälte gemeldet. Viele Bergdörfer in der Provinz find eingeſchneit 
und vollſtändig von der Außenwelt getrennt. In einem Dorfe 
bei Rom find die 150 Einwohner bereits dem Hungertode 
nahe. Wahre Hiobspoſten kommen von der ſonſt ſo ſonnigen 
Riviera. Die Schneefälle haben die Pflanzen in Gärten und 
Fluren gänzlich vernichtet. Auch in faſt ganz Oeſterreich herrſcht 
abnorme Witterung und ſtarke Kälte. In Czernowitz find infolge 
eines Schneeſturmes vier Perſonen erfroren. Aus Paris werden 
16 Grad Kälte gemeldet, aus Antwerpen 15 Grad, ebenſopfel 
aus Newyork. Aus London wird telegraphirt: In ganz Groß⸗ 
britannien herrſchen furchtbare Schneeſtürme. Der Bahnverkehr 
iſt faſt gänzlich unterbrochen. Von mehreren ausgebliebenen at⸗ 
lantiſchen Dampfern fehlt jede Nachricht. 


Weuefte Nachrichten. 

Berlin, 7. Februar. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Verordnung, wonach am 1. April die auf die Son n⸗ 
tagsruhe bezüglichen Beſtimmungen der Gewerbeordnungs⸗ 
novele vom 1. Juli 1891 völlig in Kraft treten. 

Rom, 7. Februar. Giolitti ſchrieb feinen Freunden, er 
werde einem event. Vorladungsbefehl ſofort Folge leiſten. Der 
Brief ſchließt: „In dieſem Falle werde es für Alle etwas 
abſetzen.“ 

Cowes, 7. Februar. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute hier 
eingetroffen. 

Warſchau, 7. Februar. Infolge der Intervention des 
Papſtes iſt ein Theil der im Januar verhafteten katholiſchen 
Geiſtlichen Polens in Freiheit geſetzt worden. Der Gnadenakt 
iſt vom Zaren perſönlich erfolgt und kommt vierzehn Geiſtlichen 
zu Gute. 


Colon, 7. Februar. Das franzöſiſche Packerboot „Amerique“ 


iſt mit der Poſt und Schiffsladung bei Savanilla verloren ge⸗ 
gangen. Die Paſſagiere, welche hier eingetroffen find, haben 
faſt alles verloren. Von der Beſatzung iſt ein Mann ums Leben 
gekommen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Febr. 7. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: fl. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a » » . 1220—10 | 220—05 
Wechſel auf Warſchau kurz . .:1219—90 | 219—60 
Preußiſche 3 %% Konſols 98-20 98— 
Preußiſche 3½ % Konſols 1104 —50 104 40 
Preußiſche 4 %% Konſols 105—40 | 10540 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 97-90 97-60 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½¼ % * 104-60 104—60 
Polnische fandhziefe % U 5 69—60 | 69—55 
5 e Liquidationspfand briefe 67—25 67—30 
seitpreußiiche Pfandbriefe 3%, % . . . 102 —R0 | 102—25 
Diskonto Kommandit Antheile D. 206— 1206-40 
Oeſterreichiſche Banknoten [164—45 | 164—65 
Weizen gelber: Februar — —. 
n . „ 
loko in Newyork 555 59½ 
Roggen; fe , ˙—V In 
Februar „ 6 4 — — 
ai 5 117— 117-25 
Jun! 1 117—50 | 117—75 
Hafer: Februar . 1105»138 | 105+138 
PPP 114—50 | 114—25 
Fühl; Feibrne s rar 42—80 | 42—80 
Mi eva Dar ploma 43— 42—90 
i ²˙ '. 
50er lo ko [[ 2-40 52—40 
er Loe wine ee SArEO A 
Der Tebruae eee „4790 ET 
70er Mai 38—201 38—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3¼ p6t, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſter. Zufuhr 5000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 31,50 Mk. Br., 30,75 Mk. Gd., == Mk. bez. 


TFP borner Marktyreiſe 


vom Freitag den 8. Februar. 


niedr. Inächfter! niedr.|höchfter 
191 Benennung Preis. 
221.2 42 


Benennung 


A 

Weizen . . 100 Kilo 12100 | 13 00 Se 1 Kilo] — 90 100 
Roggen 5 1050 | 11 0 Eßbutter. „ 601 180 
Gerſte. „, 120012 50 Eier .. Schock] 3/20] 3 40 
Fele e 10/00 10 50 Krebſe 97 ——1— — 
troh(Richt⸗) „ 500] — — Aale. . . 1 Kilo —— I— — 
eur Meer 50 1 ——Breſſen „ 1001 — |— 

bei DARIN 14/00 18 00 Schleie. | „ — 1 —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 200 2 20 [Hechte „ 11001 1120 
Weizenmehl. „ 70013 60 Karauſchen . „, — 14 —— 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche . „, — 80] 1100 
Brot 2 ½ Kl.] —— | — 50 . SR 1001 1120 
Rindfleisch Wee 1120 1 — — 
Bautſlelſh 1 Kilo 9 55 — — Weich Im m Pa 

auchflei 5 — — — Wei e. „ 201 —— 
Kalbfleiſchh „ 90 100 Milch. 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100) —— Petroleum. | „ — 201 — — 
Geräuch. Speck „ 140 | — |— Spiritus. 5 110] — |— 
Schmalz. „ 11401 —— „ dbdenat.)] „ —401— — 


Der Wochenmarkt war gering mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 
Es koſteten: Blumenkohl 30—60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—15 


Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 —15 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 


Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 
4 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 30 bis 
40 Pf. pro Stange, Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro 
fd., Apfelſinen 10—15 Pf. pro Stück, Puten 4,00—5,00 Mk. pro 
tück, Gänſe 5,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 3,50 —4,00 Mk. pro 
Paar, a alte 1,10—1,40 Mk. pro Stück, Tauben 75—80 Pf. pro 
Paar, Heringe 28 Pf. pro 3 Pfd. 
9. Februar: Sonnen ⸗Aufg. 7.31 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.38 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.59 Uhr. Mond⸗Untg. 7.42 Uhr Morg. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 10. Februar 1895. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte. — Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. Kollekte für 
die allgemeine Konferenz der deutſchen Sittlichkeitsvereine. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 


Nachher Beichte und Abendmahl. — Vorm. 11 ⅜ Uhr Militärgottes⸗ 


dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienſt. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Paſtor Johannes e * 


Brauner aus Rogaſen. 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 


S 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeldhebeſtelle 
Hohenkirch diesſeitigen Kreiſes ſoll 
vom 1. April d. Is. ab auf einen 
Zeitraum von 1 Jahre ander⸗ 
weitig meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


Nittwoch den 20. Februar 1895 


nachmittags 1 Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung dieſer Hebeſtelle iſt 
die Hinterlegung einer Kaution in 
Höhe des fünften Theiles der jähr⸗ 
lichen Pacht erforderlich und behält 
ſich der Kreisausſchuß das Recht vor, 
einem Pachtluſtigen unter den drei 
meiſtbietenden Perſonen den Zuſchlag 
zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung 
ſind die drei Meiſtbietenden an ihre 
abgegebenen Gebote gebunden und 
haften bis dahin mit der im Termin 
einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten 
Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht 
von 2400 Mark. 

Die allgemeinen und ſonſtigen Be- 
dingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, ſind entweder 
während der Dienſtſtunden in meinem 
Geſchäftszimmer einzuſehen oder die 
Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 
bei mir zu beantragen. 


Der Vorſitzende des Kreis— 
Ausſchuſſes. 


Landrath Petersen. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die infolge eingelaufener Beſchwerden 
über zu großen Waſſerverbrauch an Ort 
und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen 
der Hauswaſſerleitungen haben ergeben, daß 
in faſt allen Fällen, in denen ein über 
das normale Verhältniß hinausgehender 
Waſſerverbrauch ſtattgefunden hat, Undicht⸗ 
ra an irgend einem Theile der Innen⸗ 
eitung, meiſt aber am Verſchluß einer 
Kloſetſpülvorrichtung vorhanden waren. 

Um die Hausbeſitzer vor unnöthigen 
Koften und die ſtädtiſche Waſſerleitung vor 
Verluſten zu ſchützen, wird den Herren 
Hauseigenthümern, deren Häuſer an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen ſind, 
empfohlen, eine Unterſuchung ihrer Haus⸗ 
leitungen baldmöglichſt vorzunehmen und 
aufgefundene Undichtheiten ſofort durch den 
betreffenden Inſtallateur abſtellen zu laſſen. 

Thorn den 6. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Stadt-Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 


Diejenigen Perſonen ꝛc., welche im 
laufenden Jahre Anſchluß an das 
Stadt⸗Fernſprechnetz zu erhalten wün⸗ 
ſchen, werden erſucht, ihre Anmeldungen 
recht bald, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. März 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zum obigen Zeit⸗ 
punkt hier vorliegen. 

Danzig den 30. Januar 1895. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 
Aufwartemädchen ſof. verl. Brückenſtr. 21, J. 


stets die feinste Marke 


General-Depot: 


Oker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


BENEDICTINE 


de V’ABBAYE de FECAMP 
(SEINE-INFERIEURE,) Frankreich, 


aller Liqueure. 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche 
die viereckige Etiquette mit der Unterschrift des 


In Thorn zu 


haben bei: A. Mazurkiewiez. 


Carl Sakrs ae, 
TH O RN 


empfiehlt ſeinen direkt von der 


Handlung 
Thorn 


Heiligegeistsr. 


—— 13 
Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft] Führe als Spezialität feine ſilberne Ancre- 


Berlin: Wien 
bezogenen 


ſüß. Ungarmein u. 
Med. Ungarmein 


zu billigen Originalpreiſen. 


Remontoir⸗Uhren, Präciſionswerke 1. Rang. 
Eine jede dieſer vorzüglichen Uhren iſt mit 
meiner Firma verſehen, und leiſte für deren 
abſolut zuverläſſigen Gang jede gewünſchte 
Garantie. Feſter Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2½ „% Sconto. 


N Ep 20 iſt ein Laden n. Zim., Küche 


Chriſtlicher Familienabend 
Sonntag d. 10. Februar abends ½8 Uhr 
im Wiener Cafe zu Mocker. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: 


Orcheſtrion⸗ Concert. 


Entree frei. 
Paul Schulz. 


Jeden Sonnabend, abds. von 6 Uhr ab 
frriſche Grütz, Blut. 
= J. Leberwürſtchen 
bei ©. Bomann, Schillerſtr. 1. 
Diominium Gr. Op 


hat regelmäßig wöchentlich 2 mal noch 
mehrere Pfund 


gute Tiſchbutter 


abzugeben. 
Die Lieferung erfolgt ins Haus und 
werden Beſtellungen durch die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, 2 
Futtermehl 


offer irt billigst die Schlossmühle. 


u. Zub. v.. Ap. z. v. Näh. I. Hirschberger. Möbl. Zim Kab m Burſcheng z. b. Bantitr. . 


ä K ⅛˙—%⅛ . . , , . , ¾7˙,, ,. . — 
OO eee eee eee eee ee ee eee eee 
Morgen bekommen Sie einen neuen Katalog 


meiner Bibliothek. Derselbe enthält alle bedeutenderen belletristischen Werke, sowohl der alten, als auch der modernen Zeitrichtung vollzählig. 


Neu-Anschaffungen täglich. 


Die fortwährend wachsende Zahl der Abonnenten giebt mir Veranlassung dieser Abtheilung meines Geschäftes besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 


Thorn. 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am 
Montag den 18. Februar 1895 
von vormittags 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau. 
Zum Verkauf kommen: 

164 Stück Birken⸗Nutzenden; Jagen 
118: 647 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 
738 Fm. in großen Loſen, 260 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 98 Fm., 27 Stück 
Kiefern Stangen, 38 Rm. Kiefern⸗ 
Schichtnutzholz, 65 Rm. Kloben, 59 
Rm. Knüppel, 539 Rm. Stöcke und 
2248 Rm. Reiſig verſchiedener Holz⸗ 
arten. 

e Königliche Oberförſterei 


Strembaczuo. 


Chr, Kuntze & Sohn, 
Halle a. S. 
ist der beste. 


Harzer Kanarienvögel 
F eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
„ in Gefieder, zum Preiſe von 8 
9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


Standesamt Mocker. 


Vom 31. Januar bis 7. Februar ſind 

gemeldet 
a. als geboren: 

1. Hilfsbremſer Heinrich Löckell, S. 2. 
Ofenſetzer Auguſt Hinz, T. 3. Schneide⸗ 
müller Michael Drockner, T. 4. Arbeiter 
Jon Koscielski, 5. Arbeiter Franz 

beinski, T. 6. immermann Ludwig 
Block, S. 7. Tiſchles Paul Krampitz, ©. 
8. Eiſenbahnſchaffner Karl Baſtian, T. 
Böttcher Ferdinand Bürth, S. 10. Arb. 
Thomas Ollek, S. 11. Tiſchler Friedrich 
Wauter, S. 12. Arbeiter Heinrich Götz, 
T. 13., 14., 15. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Max Jazinski, 5 M. 2. Kafernen- 
wärter Friedrich Ott⸗Fort Friedrich der 
Große (IV), 58 J. 3. Walter Kaminski, 
6 M. 4. Anna Deutſchmann⸗Schönwalde, 
7 W. 5. Friedrich Skowronsk, 8 Std. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Kaufmann Salomon Flatow ⸗Allenſtein 
und Jenny Lewin ⸗Mocker. 

d. ehelich ſind verbunden: 


S 


Lackierer Wilhelm Jäde und Wittwe UF” 


Anna Netzel geb. Schmidt⸗Mocker. 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


„Bevorzugteste 
Toilette - Creme 
der eleganten Welt. 


Wichtig für 


Dr. K. E. Heine’s 


mit dem 


erspart 50 % an Zeit und 
Geld, da das Waſchen mit der 
Hand oder Maſchine fortfällt 
und durch nur ½¼stündiges 
Kochen mit Dr. K. E. Heine's 
Schnellwaschseife erſetzt wird. 
Die Wäſche wird blendend 
weiß und iſt Dr. K. E. Heine's 


Alleinverkauf für Thorn: 


ede Hausfrau! 


los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Creme Iris a 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon. 
Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
| parate und seien sie zunoch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 


ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co’ 
in Giessen. 


In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


Schnellwaschseife 
Schiff 


Schnellwaschseife garantirt 
frei von allen die Wäſche etwa 
angreifenden Subſtanzen. Er: 
hältlich in Schachteln zu 0,50, 
0,90, 1,75 Mk. (genügend für 
25, 50 reſp. 100 Kilo ſchmutzige 
Wäſche) in den meiſten Drogen⸗ 
Colonialw.⸗u. Seifengeſchäften. 


Herr R. Rütz. 


Von heute ab verkaufe: | 


türk. Pflaumen pr. Pfd. 15, 18, 25 u. 30 Pf. 
franz. Pflaumen pr. Pfd. 50, 60 u. 75 Pf. 
türk. Pflaumenmus pr. Pfd. 20 Pf. 
pra. Backobſt pr. Pfd. 20, 25 und 30 Pf. 
Reis pr. Pfd. 13, 15, 18, 20, 25 und 30 Pf. 
pra. Zucker per Pfd. 28 Pf. 
Brod⸗Raffinade, Puder⸗ und Würfel⸗Zucker 

pr. Pfund 30 Pf. 

Bei grösseren Posten billiger. 

Gleichzeitig empfehle meine hochfeinen 
Miſchungen täglich friſch geröſteter Dampf: 
Kaffee's pr. Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 u. 
2.20 ſowie ſämmliche Kolonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraßen-Gcke. 


Saubere Waſch- und Plätt-Auſtalt 


Emma Kiesau, 
Klein-Mocker, Grenzstr. 2. 
Aufträge durch Poſtkarte erbeten. 


Druck und Berlon von K. Dombrowski in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 
een 


Allen Denen, 


welche am Magen leiden, bin ich gern 
bereit, unentgeltlich mitzutheilen, wie ſehr 
ich am Magen gelitten und wie ich unge⸗ 
achtet meines hohen Alters davon befreit bin. 
Meyer, Lehrer a. D. Linden b. Hannover. 


Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 


L. Kaczmarkiewicz'sche 


Färberei und chemische Kunſt⸗ 
Waſch⸗Anſtalt 


THORN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Färben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoflen u. s. w. 


Se SE SE Se e Se Se e E S 


17 7 können ſich zu jeder 
Schülerinnen gar melden. 36 
ertheile auch nur den Zeichen⸗Kurſus. Damen 
von Außerhalb haben gleichzeitig bei mir 
Penſion. J. Afeltowska, 

akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 16. 


* Wer 
Husten hat, 


verschleimt oder heiser iſt, gebrauche nur 


die unübertroffenen einzig sicher 
wirkenden 


Malz Zwiebel- Bonbons 
(E. Musche, Cöthen) 


die als ein Radikal-Mittel ärztlich warm em⸗ 
pfohlen werden. — Packete à 25 u. 50 Pfg. nur bel: 


Anton Kozwara, Gerberſtr. 
Gummis chuhe bras osirowsu, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 


500 chm. Rundsteine, 


mindestens 18 em gross, zu Kopfsteinen, 


200 chm. Rundsteine, 


13 em gross, zu Traufpflaster, 
kauft das Baugeſchäft von 


Ulmer & Kaun. 


Den Zultreſeuten 8 
daß ich für gefallene und lebende 


Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


Angust Lüdtke, Abdedereibejiger, 


horn, Culmer Vorſtadt 80. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort 3.0. Tüchmacherſtr. 20. 


Justus Wallis. 


3 Warm empfohlen von 
einem Oberlehrer der Anftalt, der auch An⸗ 


fragen unter B. in der Exp. d. Ztg. erbittet. 


Ein Tanzordner 


kann ſich melden. 
dieſer Zeitung. 


f ur Tiſchlerei 
Lehtlinge dr Ti ſchler bei 


J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 
22 Einen Hausdiener 2 


verlangt das Vieteria-Hötel. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau 


ſofort geſucht bei A. Renne, Bäckerſtr. 35. 


Eiskeller 


zu verkaufen. Zu erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Micethskontrakts- 
Formulare 


ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Al. Markt 27 iſt die 1. Etage beit. 
aus 7 Zim., 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer u. ſonſt. Zubehör vom 1. April 
1895 zu verm. Beſichtigung von 11—3 
Uhr. Gustav Scheda. 
rnit. 18 it eine Part. Wohn. b. 3 J. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei 8. Schütz, Kl. Mocker. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Coppernikusſtr. 24 iſt eine Wohnung 
nach vorn vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Kowalski. 
Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 


Eine Wohnung von 5—7 Zimmer 
wird in der Stadt bis Mai oder Juni 
geſucht. Offerten unter E. F. 21 find an 
die Expedition dieſer Zeitung zu richten. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


Zu erfragen in der Exp. 


— 
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